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NachderStraßen-
schlacht zwischen
Stahlarbeitern und
Polizei stehendie
Ordnungshüterin der
Kritik. Dieluxem-
burgischen Gewerk-
schaftendistanzieren
sich unterdessen von
ihrenrandalierenden
Genossen aus Belgien.
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LIBERALISIERUNG

Bahnreformensind
europaweit geplant.

Dabei zeigt nicht nur das
Beispiel der Deutschen

Bahn, wie eine
Liberalisierungins
Abseitsführenkann.

Die Deutsche Bahn AG,
das stellteeine Meinungsum-
fragevor kurzemfest, ist das
meist gehasste Unternehmen
in Deutschland. Und das
dürfte nicht übertrieben
sein. Unzählige Verspätun-
gen, ein undurchsichtiges
Preissystem mit Nachteilen
ausgerechnet für die ehema-
lige Stammkundschaft der
PendlerInnen, der Abbauvon
Regionalverbindungen für
den Personal− und für den
Güterverkehr sowie massi-
ver Stellenabbau haben dem
Image der Bahn seit der Pri-
vatisierung imJahr 1994 er-
heblichen Schaden zugefügt.
"Sieben Todsünden" zählte
denn auch PDS−Mitglied und
Verkehrsexperte Winfried
Wolf bei seinem Vortrag im
Casino Syndical des FNCTT-
FEL−Landesverbandes in
Bonneweg am vergangenen
Mittwoch auf. Und er nannte
die Verantwortlichen: Die
säßen allesamt i m Top−Ma-
nagement der Bahn AG und
i m deutschen Verkehrs-
ministerium.

Für eine Sünde kann der
Ex−Airbus−Manager und heu-
tige Bahnchef Hartmut Meh-
dorndirekt nichts, wohl eher
die Verkehrsminister frühe-

rer Bundesregierungen,
gleichwohl ist sie die struk-
turelle Bremse in Sachen
Bahn: Im Gegensatz zum
Straßen− und Luftverkehr
wird die Schiene systema-
tisch benachteiligt, denn der
Schienenverkehr ist die ein-
zige Verkehrsart, bei der die
BetreiberInnen im vollem
Umfangfür den Verkehrsweg
verantwortlich sind. Das
heißt, Wartung, Instandset-
zung, Neulegung etc. liegen
bei der Bahn, Straßen− und
Luftverkehr sowie Binnen-
schifffahrt hingegen müssen
solcherlei Kostennicht über-
nehmen. Letztere sind dazu
noch− anders als die Bahn−
von der Mineralölsteuer und
auch von der Ökosteuer
weitgehend befreit. Da die
BahnAGsichzunehmendauf
die Hauptstreckenundinsbe-
sondere auf lukrative Ge-
schäftsreisende konzent-
riert, Nebenstrecken aber
vernachlässigt, outsourct
oder ganz schließt, wird sie
gerade für die Masse der
FahrerInnen, die PendlerIn-
nen, i mmer unattraktiver.
Und nicht nur das: Durchdie
massive Stillegung speziel-
lerIndustrie−Gleisanschlüsse
bleibt auchder Güterverkehr
auf der Strecke − eine ähnli-

che Entwicklung zeichnet
sich derzeit in Luxemburg
ebenfalls ab.

Die Hauptziele der seit
mehr als zehnJahrenlaufen-
den Bahnreform, mehr Pro-
duktivität, mehr Kunden-
freundlichkeit und besserer
Modal Split, wurden damit
komplett verfehlt, meint
Wolf zu Recht, der zudemei-
ne regelrechte Verschwö-
rung von Ex−Auto− und Luft-
fahrtmanagern hinter dem
Niedergang der Bahn vermu-
tet. Die aber hätte von willi-
gen Verkehrsministern ver-
hindert werden können− der
Staat ist Hauptanteilseigner
der Bahn AG. Stattdessen
darf die Bahn wieder Riesen−
Verluste einfahren, rund 8,5
Milliarden Euro allein i m
Zeitraum1994 bis 2001, und
sie wirdi mVergleich mit an-
deren Verkehrsträgern im-
mer unattraktiver. Ein
Schicksal, das sie mit ande-
ren Privatisierungsopfern
teilt: demUS−amerikanischen
Bahnunternehmen "Amtrak"
etwaoder dem"British Rail",
das in den vergangenen Jah-
ren mit gehäuften Unfällen
und nie da gewesenen Ver-
spätungen von sich reden
machte.

Kein Wunder also, wenn
"Privatisierung" und "Libera-
lisierung" auch für das lu-
xemburgische Zugpersonal
Reizwörter sind und Arbeit-
nehmervertreterInnen ent-
sprechend argwöhnisch in
die Verhandlungen mit der
CFL−Direktion gehen. Zu un-
klar ist bislang, was die CFL
wirklich plant, ob nicht auf
schlechte Arbeitsbedingun-
genfür das Personal weitere
Einschnitte i m Bahnangebot
folgen werden. Schon seit
Jahren mahnt der Landesver-
band beispielsweise die ein-
seitige Ausrichtung des
Gütertransports auf den
Großkunden Arcelor an, da-
bei deuten aktuelle Entwick-
lungen eher auf eine düstere
Zukunft des hiesigen Stahl-
sektors hin.
Doch ungeachtet aller

vorgetragenen Bedenken
und warnenden Beispiele −
die jüngste Pleite der einst
als vorbildlich gepriesenen
privatisierten schwedischen
Bahn SJ Ende vergangenen
Jahres nicht zu vergessen −,
der Liberalisierungszugfährt
ungebremst mit europäi-
scher Unterstützung weiter.
Anfang dieses Jahres billigte
das EU−Parlament in Straß-
burg das zweite Gesetzespa-
ket zur Liberalisierung der
EU−Güterbahnen. Da hilft nur
eines: querstellen!

Ein Kommentar von
Ines Kurschat
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25/4-4/5/2003
(fil m/theatre/concert/events)

ShowdownimRousegäertchen

Preis: 1,49 €

Stromwechsel?
Ob di e Mögli chkeit, von
der Cegedel Ökostromzu
bezi ehen, zu ei ner Ener-
gi ewende i n Luxemburg
führen wird, i st fragli ch.
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Trügerische
Hoffnung
I n Argenti ni en wird am
kommenden Sonntag ei n
neuer Staatspräsi dent
gewählt. Unterdessen
nehmen di e Proteste i n
dem kri sengeschüttelten
Land wi eder zu.
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Dasneue Fremde
Auf der Suche nach dem
Unbekannten macht der
schweizeri sche Autor
Peter Stamm Halt i n
Luxemburg.
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Rien n'est
i mpossible
Pedro Tercero nous ai de
à réali ser nos rêves.
Le méti er de l' arti ste
espagnol: créateur
d'ill usi ons.
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